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Alrun Kompa-Elxnat

Die Barberini und die Robe des Präfekten.  
Vestimentäre Legitimierungs- und Inszenierungsstrategien im 
frühneuzeitlichen Rom

Ein kometenhafter Aufstieg in die römische Elite war der ursprünglich aus Florenz 
und einem kaufmännischen Milieu stammenden Familie Barberini mit der Wahl 
Kardinal Maffeo Barberinis (1568–1644) am 4. August 1623 zum Papst beschieden.1 
Ermöglicht wurde dieser durch die Konstitution des Papsttums als Wahlmonar-
chie, welche mit jedem Tod eines Pontifex den Austausch der kurialen und gesell-
schaftlichen Führungsriege zur Folge hatte.2 Um den neu erworbenen sozialen 
Rang angemessen zu repräsentieren und sich für die traditionell schwierige, mit 
einem Machtverlust einhergehende Phase nach dem Ableben des Familienpapstes 
abzusichern, verfolgten die Aufsteigerfamilien verschiedene Legitimierungs- und 
Inszenierungsstrategien. Zu diesen gehörte unter anderem der Bau eines Familien­
palastes in der Stadt und einer Villa auf dem Land, der Erwerb feudalen Besitzes, 
mit dem in der Regel die Verleihung eines Adelstitels einherging, die Einrichtung 
einer Familienkapelle und ein weit gefächertes Mäzenatentum.3 Ebenso wurde 
eine Ämter- und Titelakkumulation betrieben, die der Versorgung mit finanziellem 
und sozialem Kapital diente. Eines dieser Ämter war die Präfektur von Rom, deren 
Robe im Fokus der folgenden Ausführungen steht. Mit der künstlerischen Darstel-
lung des Gewandes und seiner formalen Herkunft hat sich erstmals die Kunsthis-
torikerin Lorenza Mochi Onori auseinandergesetzt.4 Ihre Ausführungen bilden den 
Ausgangspunkt für die folgenden Betrachtungen, die sich stärker dem symboli-
schen Gehalt der Robe und ihrer physischen Präsenz, wie sie durch zeitgenössische 
Schriftquellen überliefert wird, widmen.5 Denn die Barberini, deren Mitglieder das 
Amt im 17. Jahrhundert sukzedan bekleideten, setzten das Gewand als legitimato-

risches Objekt für die Imagebildung und -pflege einer Papstfamilie ein. Als Amtsin-
signe war die Robe, anders als andere Kleidungsstücke, nicht dem kontinuierlich 
beschleunigenden Neuerungsprozess, der Mode, unterworfen, die sich im 17. Jahr-
hundert Bahn brach, sondern bezog ihre Kraft aus einem traditionellen Aussehen, 
worauf die Barberini, wie zu zeigen ist, größten Wert legten.6

Das Amt des Prefetto di Roma reichte nominell bis zur römischen Antike zurück und 
zählte zu den hochrangigsten Posten dieser Zeit. Zunächst bestand die Aufgabe 
des Präfekten darin, den König oder die Konsuln während ihrer Abwesenheit in 
Rom zu vertreten; später wandelte sich das Amt dahingehend die Verwaltung der 
Stadt zu übernehmen.7 Durch seine lang zurückreichende Geschichte und durch 
seine Verkörperung von romanità besaß der Titel großes Prestige, wobei er in der 
Frühen Neuzeit faktisch mit keiner Amtsgewalt mehr verbunden war.8 Jedoch 
standen dem Amtsträger verschiedene Privilegien zu, wie etwa das Vortrittsrecht 
vor ausländischen Botschaftern bei päpstlichen Feiern und die Anrede als Illustre, 
Illustrissimo, Gloriosissimo oder Eminentissimo; diese Vorrangstellung war in der 
Frühen Neuzeit, in der Machtverhältnisse über zeremonielle Handlungen abgebil-
det wurden, von wesentlicher Relevanz und bedeutete für die Barberini einen enor-
men Gewinn an sozialem Kapital.9 Sie waren nicht die Ersten, welche sich des Titels 
aus diesem Grund bemächtigt hatten; bereits vor ihnen besetzten im 16. Jahrhun-
dert ausschließlich päpstliche Angehörige das Amt.

Als im April 1631 der vormalige Amtsinhaber Herzog Francesco Maria II. della Rovere 
(1549–1631), Herzog von Urbino, ohne legitimen Erben verstarb, erhielten die 
Barberini die Chance, das Amt für sich in Anspruch zu nehmen.10 Die Vakanz des 
Präfektenamtes war bereits Mitte der 1620er-Jahre durch den vorzeitigen Tod des 
Herzogssohnes Federico Ubaldo (1605–1623) abzusehen. Diese Umstände boten 
den Barberini die Möglichkeit sich intensiv auf die Übernahme des Titels vorzube-
reiten. Wahrscheinlich bereits um 1624, spätestens jedoch gegen 1629 erhielt der 
Gelehrte und Bibliothekar Kardinal Francesco Barberinis d.Ä. (1597–1679) Felice 
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Abb. 1 | Felice Contelori, De praefecto urbis, 

Rom 1631 (Ausgabe der Bibliotheca Hertziana –  

Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte),  

Frontispiz. 

Abb. 2 | Felice Contelori, De praefecto urbis, 

Rom 1631 (Ausgabe der Bibliotheca Hertziana –  

Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte),  

Präfektenrobe.
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Contelori (1588–1652) von jenem den Auftrag eine Geschichte des Präfektenamtes 
zu verfassen, für die er sich auf Quellenmaterial des Vatikanischen Archivs, wie die 
Diarien verschiedener Zeremonienmeister oder die Ritualbücher (Ordines Romani) 
und einige Bildwerke, wie Fresken, Reliefs oder Grabmäler, stützte.11 Thema der 1631 
mit einer Widmung an Taddeo Barberini – den designierten Präfekten – publizierten 
Abhandlung De praefecto Urbis (Abb. 1) waren unter anderem die Entstehung und 
Entwicklung des Postens, eine kurze Beschreibung der Amtskleidung, die durch ei-
nige Stiche bebildert wurde (Abb. 2), eine ausführliche Darlegung der Aufgaben, 
Pflichten und Vortrittsrechte, sowie eine umfassende Auflistung der Amtsinhaber.12

Nach Conteloris Ausführungen setzte sich die Robe aus einem Untergewand, ei-
nem Mantel und einer Kappe zusammen.13 Das als tunica Dalmatica bezeichnete 
Untergewand war aus roter Seide gefertigt, an den Säumen mit Goldstickereien 
verziert und besaß offene Seiten und weite Ärmel. Der darüber getragene Mantel, 
wahlweise Chlamys, Paludamentum, Pallium oder auch Pluviale genannt, bestand 
aus purpurfarbenen (holoferica punicea) und goldenen Stoffen, besaß einen runden 
unteren, bis zu den Knöcheln reichenden Abschluss und wurde mit einer Schließe 
(ligula) über der rechten Schulter befestigt. Wie Contelori darlegt, war die Form der 
Präfektenkappe zunächst nicht eindeutig festgelegt (Abb. 3). Nach einigen Variati-
onen behauptete sich schließlich ein mit teils lose herabhängenden, teils fest ver-
nähten, bestickten goldenen und roten Bändern verziertes Modell (auf Abb. 3, Nr. 8) 
mit hoch aufragender konischer Spitze.

Die sorgfältige Beschreibung der vestimentären Details steht im Zusammenhang 
mit dem legitimatorischen Charakter der Robe. Mochi Onori betont in diesem Zu-
sammenhang die essentielle Bedeutung einer gewissenhaften Wiedergabe der tra-
ditionellen Kleidungsstücke, da diese die Grundlage zur Identifikation des Amtes 
bilden.14 Erst die Robe macht den Stellenwert des Amtes sichtbar und festigt gleich-
zeitig den Status der päpstlichen Familie. Dieser Sachverhalt war auch den Barberini 
bewusst, die großen Wert auf eine authentische Reproduktion der Kleidung legten.

Das erste Mal trug der Neffe Urbans VIII., Taddeo Barberini, die Robe im August 1631. 
Bereits im Mai desselben Jahres, das heißt einen Monat nach dem Tod des Vorgän-
gers, verkündete der Papst in einem Konsistorium die Ernennung seines Neffens 
zum Präfekten und bestimmte, dass der Titel drei Generationen lang in seiner Fami-
lie verbleiben solle.15 Auf diese Weise trug er zur Statussicherung seiner Verwandten 
über seinen Tod hinaus bei.16 Taddeo Barberini (1603–1647) war der zweitgeborene 
Sohn des Papstbruders Carlo Barberini, der nach dem frühen Tod des Vaters die Rolle 
des weltlichen Familienoberhauptes übernahm.17 Für ihn, der durch seine Hochzeit 



Abb. 3 | Felice Contelori, De praefecto urbis, 

Rom 1631 (Ausgabe der Bibliotheca Hertziana –  

Max-Planck-Institut für Kunstgeschichte),  

Präfektenkappen.

Abb. 4 | Andrea Sacchi, Bildnis Taddeo 

Barberinis als Präfekt von Rom, 1631–1633,  

250 x 150 cm, Öl/Leinwand, Rom, Istituto 

Nazionale della Previdenza Sociale.
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mit Anna Colonna (1601–1658) mit einer der ältesten römischen Adelsfamilien 
verschwägert und ab 1630 durch den Erwerb des Fürstentums Palestrina mit einem 
Adelstitel ausgezeichnet war, stellte die Präfektur eine zusätzliche Gelegenheit 
dar, den neu errungenen Status in der römischen Elite weiter zu konsolidieren. 
Die feierliche Amtseinführung wurde mit verschiedenen Festakten begangen, 
die sowohl in zeitgenössischen Berichten als auch in verschiedenen Bildwerken 
thematisiert wurden.18 Eröffnet wurden sie am 3. August 1631 mit dem Einzug des 
Fürsten in die Stadt, dem drei Tage später die offizielle Investitur in der Cappella 

Paolina des Quirinalspalast folgte. Bei diesem Festakt, dem zahlreiche Adlige und 
Kleriker beiwohnten, wurde dem Fürsten durch den Papst die Robe umgelegt und 
weitere Insignien des Amtes übergeben.19

Der legitimatorischen Strahlkraft der Robe bediente sich die Familie nicht nur bei 
diesem Anlass, auch in den zahlreichen bildlichen Inszenierungen des Fürsten 
kommt sie zum Tragen. Eines der markantesten Beispiele ist das großformatige 
Gemälde von Andrea Sacchi (1599–1661), welches zwischen 1631 und 1633 ent-
stand (Abb. 4).20 Sacchi zählte zu den bevorzugten Malern der Familie, der von ihr 
mit verschiedensten Werken beauftragt wurde.21 In dem 250 x 150 cm messenden 
Bildnis inszeniert er den Fürsten in ganzer Figur stehend vor einem dunklen Hin-
tergrund. Dieser ist durch die Andeutung einer Raumecke zwar als Interieur zu er-
kennen, jedoch nicht weiter ausgearbeitet und bietet dadurch den Farben der Klei-
dung eine großzügige Kontrastfläche. Sie dominiert denn auch das Gemälde. Der 
Mantel, welcher ebenso wie die Kappe und das Untergewand aus rotem Stoff ge-
fertigt und an den Säumen mit Goldstickereien versehen wurde, ist raumgreifend 
in Szene gesetzt. Er verdeckt mit voluminösen Falten nahezu den gesamten Körper 
des Fürsten, der in einer Vierteldrehung nach links gekehrt ist. Lediglich der rechte 
Arm, der ausgestreckt auf einem Kommandostab ruht, und das linke, im Knie an-
gewinkelte und leicht schräg aufgesetzte Bein sind sichtbar. Die linke Hand des 
Fürsten verschwindet völlig im Schatten der Robe und lenkt so nicht vom filigran 
gearbeiteten Knauf des Degens ab. Das Haupt Barberinis, der den Betrachter mit 
unbewegter Miene direkt anschaut, ist mit der Präfektenkappe bedeckt. Sie ist mit 
horizontal und vertikal verlaufenden Bändern besetzt, welche mit goldenen Sticke-
reien verziert sind. Ihr Dekor zeigt Bienen und eine Sonne, bei denen es sich um 
Elemente des Wappens und der Impresen der Familie beziehungsweise des Paps-
tes handelt.22

Um die Gewissenhaftigkeit der Ausführungen Conteloris und der bildlichen Dar-
stellungen rückwirkend zu bekräftigen, ordneten die Barberini eine außerordent-
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liche Maßnahme an, welche die Bedeutung der Präfektenrobe als legitimierendes 
Symbol deutlich bekundet. Als am 4. April 1633 in der Klosterkirche Santa Chiara in 
Urbino die Särge einiger Mitglieder der Familie della Rovere aufgrund von Umbau-
maßnahmen umgebettet werden sollten, waren nicht nur Vertreter des Klosters und 
des Papstes anwesend, sondern auch der Maler Girolamo Cialdieri (1593–1680).23 
Er hatte von Taddeo Barberini den Auftrag erhalten, die Gewänder des ebendort 
bestatteten Francesco Maria I. (1490–1538) zu zeichnen, denn dieser war in der 
Präfektenrobe beigesetzt worden.24 Sowohl die Zeichnungen Cialdieris, den ein 
Schneider begleitete, um etwaige vestimentäre Fragen zu beantworten, als auch 
ein Bericht der Leichenschau sind im Familienarchiv der Barberini erhalten.25 Der 
Bericht erfasst zunächst die Leibwäsche des Herzogs, nämlich Hemd, Jacke, Hose 
und Strümpfe, und widmet sich anschließend ausführlich den eigentlichen Be-
standteilen der Präfektenrobe, die sich weitestgehend mit den Beschreibungen 
Conteloris von 1631 decken.26 Hinzu kommen Informationen zum Material und zu 
einigen Details, wie den Bändern, Verschlüssen und der Farbe des Futters. Das Un-
tergewand bestand demnach aus roter, das Futter des Mantels aus grüner Seide 
(ormesino). Die Außenseite des Mantels war ebenso wie die des Hutes aus rotem 
Atlasgewebe (raso cremisino) gefertigt.

Vergleicht man die Beschreibung der Umbettung und Cialdieris Zeichnungen mit 
Conteloris Traktat und Sacchis Ausführungen, sind die Unterschiede marginal. Die 
wenigen Abweichungen betreffen das Untergewand, welches, wie aus Cialdieris 
Zeichnungen hervorgeht, bei Francesco Maria I. della Rovere knöchellang war und 
am Ellenbogen endende Ärmel hatte, während Sacchis Gewand bis zu den Knien 
und die Ärmel bis zu den Handgelenken reichen. Damit ist die angestrebte Authen-
tifizierung der nach Angaben Conteloris gefertigten realen und gemalten Gewän-
der als gelungen zu betrachten.

Unter den Bestandteilen der Präfektenrobe ist die Kopfbedeckung von besonde-
rer Bedeutung. Wie einem Passus aus Conteloris Traktat zu entnehmen ist, wurde 

Francesco Maria I. della Rovere – wohl auf ausdrücklichen Wunsch – mit der Prä- 
fektenkappe bestattet, weil diese den Wert einer Insigne habe.27 Für diese Inter
pretation spricht ebenfalls der Umstand, dass nur die Kappe dem Sarg des Herzog 
entnommen und – wie im Umbettungsbericht ausgeführt – auf Wunsch der Nonnen 
des Klosters Santa Chiara dem Fürsten Barberini als Geschenk übergeben wurde.28 
In den nächsten Jahrzehnten wurde die Kopfbedeckung von den Barberini als un-
verkennbares Symbol des Amtes in verschiedenen Kontexten verwendet, um ihre 
Mitglieder als Träger des Titels auszuweisen und den damit einhergehenden Status 
zu perpetuieren. Sie findet sich etwa in einer der Metopen im dorischen Fries der 
Westfassade des Familienpalastes in Rom, ebenso wie in einem 1631 entstandenen, 
mit Emblemen, Impresen und Wappen gesättigten Stich von Orazio Busini, welcher 
einen idealen Aufriss des Palastes und einen Grundriss des Gartens zeigt.29

Auch der nächste Titelträger, Kardinal Carlo Barberini (1630–1704) nutzte die Kopf-
bedeckung als Referenz auf das Amt. Wie von Urban VIII. vorgesehen, folgte dieser 
seinem Vater nach dessen Tod 1647 als Präfekt nach.30 Carlo verzichtete zwar aus 
familienpolitischen Gründen auf seine Rechte als Erstgeborener und damit auf die 
Rolle als Stammhalter und weltliches Familienoberhaupt, führte aber auch nach 
seiner Ernennung zum Kardinal den Titel weiter.31 Weil er das Amt nicht aktiv aus-
übte und dementsprechend nicht in der Amtsrobe in der Öffentlichkeit erschien, 
suchte der Kardinal nach einer anderen Möglichkeit, sich als Präfekt der Stadt zu 
präsentieren.32 Diese bot sich ihm in der römischen Familienkapelle in Sant’Andrea 
della Valle. Noch zu Lebzeiten ließ er sich dort eine Grabplatte (Abb. 5) anlegen, die 
zwei Verweise auf das Präfektenamt enthält.33 Neben der Auflistung des Titels in  
der vierten Zeile der Grabinschrift »VRBIS PRAEFECTVS« ist in der Mitte des linken 
Rahmens der Platte die Präfektenkappe dargestellt, welche noch durch eine Fürs-
tenkrone ergänzt wurde (Abb. 6).

Und noch ein weiteres Mal wurde im sepulkralen Kontext an das Präfektenamt 
erinnert. Die Barberini besaßen seit dem Pontifikat Urbans VIII. das Fürstentum 



Abb. 5 | Lorenzo Ottoni, Grabplatte für Kardinal 

Carlo Barberini, 1685, ca. 200 x 160 cm, 

verschiedene Gesteinssorten, Rom, Sant’Andrea 

della Valle, Cappella Barberini.

Abb. 6 | Detail von Abb. 5: Präfektenkappe. Abb. 7 | Bernardino Cametti, Monument 

des Kardinals Barberini, 1735, verschiedene 

Gesteinssorten, Palestrina, Santa Rosalia,  

linke Chorseitenwand.

Abb. 8 | Bernardino Cametti, Monument 

des Fürsten Barberini, 1735, verschiedene 

Gesteinssorten, Palestrina, Santa Rosalia,  

rechte Chorseitenwand.
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Palestrina und dort einen Familienpalast mit angrenzender Kirche, die zu Beginn 
des 18. Jahrhunderts sukzessive zur neuen Familiengrablege ausgebaut wurde.34 
1735 ließ Kardinal Francesco Barberini d. J. (1662–1738) dort an den Seitenwän-
den des Chores zwei Monumente errichten (Abb. 7–8), die aus zwei fingierten Lo-
gen bestehen, in denen je eine Büste untergebracht ist. Rechts ist ein Kardinal zu 
sehen, links eine Person weltlichen Standes, welche die Züge Urbano Barberinis 
(1664–1722) trägt und dem eine Präfektenkappe und der Orden vom Goldenen 
Vlies beigegeben sind (Abb. 9). Urbano, ab 1685 weltliches Oberhaupt der Familie 
und Fürst von Palestrina, war das letzte Mitglied der Familie, das den Präfektentitel 
innehatte, der 1705 nach dem Tod seines Onkels Carlo Barberini an ihn überging.35 

Wie der Chronist Francesco Valesio (1670–1742) berichtet, verzichtete der Fürst aus 
finanziellen Gründen und um etwaige zeremonielle Konflikte zu vermeiden, wie sie 
während der Amtszeit Taddeo Barberinis zahlreich aufgetreten waren, darauf, die 
Vortrittsrechte und sonstige Privilegien des Amtes aktiv wahrzunehmen.36 Er be-
hielt sich jedoch vor, ein einziges Mal in voller Amtstracht zur Audienz beim Papst 
zu erscheinen.37 Dieses Ereignis macht erneut die essenzielle Funktion der Robe für 
die Legitimierung des Titelträgers deutlich. Mit der Präfektenkappe am Monument 
in der Palastkirche in Palestrina, die neben der Büste liegt, wird ein letztes Mal bild-
lich an die Barberini als Praefecti Urbis erinnert. 



Abb. 9 | Bernardino  

Cametti, Büste des 

Fürsten Barberini,  

1735, Carraramarmor,  

Palestrina, Santa  

Rosalia, linke Chor- 

seitenwand.

74 75

Intelligente Verbindungen | Band 3 (2021) | www.intelligente-verbindungen.de

Die Barberini und die Robe des PräfektenAlrun Kompa-Elxnat

Neben der künstlerischen Inszenierung des Titels, vorrangig durch die Kopfbe
deckung, erfuhr auch die reale Robe eine Wertschätzung. Obgleich sie Kardinal 
Carlo gar nicht und Urbano Barberini nur einmal trug, wurde sie in der Guardaroba 
der Familie über Jahrzehnte hinweg bewahrt, wie einige Dokumente aus dem Fa-
milienarchiv belegen. Bemerkenswert ist, dass es nicht nur eine, sondern mehrere 
Ausführungen der Amtsrobe gab. In einem 1686 entstandenen Verzeichnis werden 
fünf Präfektenkappen und einige andere amtsspezifische Kleidungsstücke gelis-
tet.38 Eine der Kappen wird wie folgt beschrieben: »Eine Kappe aus rotem Atlas mit 
einem Band herum aus gelbem Atlas, verziert mit einer goldenen Kordel und mit 
seinen identischen, sehr alten Behängen.«39 Diese Charakterisierung entspricht in 
auffälliger Weise der bei Francesco Maria I. della Rovere vorgefundenen Kopfbe-
deckung: »Eine Kappe aus rotem Atlas mit Stickereien aus goldenen Kordeln über 
demselben Brokat wie der Mantel, welche sie ringsherum verzieren und sie in vier 
Teile teilen, von denen sich zwei von oben zum Rand hin verbreitern, die über die 
Ohren hängen und ebenfalls aus demselben bestickten Atlas mit goldenen Kor-
deln gefertigt sind.«40 Sowohl die Übereinstimmungen in den Beschreibungen als 
auch der Hinweis auf das hohe Alter (assai vecchio) legen nahe, dass es sich hier um 

die Präfektenkappe Francesco Maria I. della Rovere handelt, welche dem Fürsten 
Taddeo Barberini 1633 nach der Leichenschau übergeben wurde. Und auch noch 
1738 sind diese Kappen in einem weiteren Inventar verzeichnet; die restlichen Teile 
der Präfektenrobe werden jedoch nicht mehr erwähnt.41

Resümee

Als die Familie Barberini 1630 den Titel des Präfekten von Rom für sich sichern 
konnte, kam der Amtsrobe vorrangig eine legitimatorische Rolle zu. Dazu war eine 
größtmögliche Reproduktionstreue der originalen Gewänder gefordert, die nicht 
nur durch eine auf Schrift- und Bildquellen fußende wissenschaftliche Abhandlung, 
sondern auch durch die Begutachtung originaler Gewänder gewährleistet werden 
sollte. Um diese Verknüpfung von seiner Person und dem Amt auch visuell zu veran- 
kern, ließ sich Fürst Taddeo Barberini mehrfach in dieser Robe darstellen. Den bei-
den Amtsnachfolgern Carlo und Urbano Barberini war eine vestimentäre Inszenie-
rung weitestgehend verwehrt, weshalb nach anderen Möglichkeiten gesucht wur-
de, um sie und damit letztlich ihre Familie als Titelträger zu präsentieren und das 
damit verbundene soziale Prestige präsent zu halten. Wie die Grabplatte Carlos zeigt, 
beschränkte man sich nicht auf eine rein schriftliche Nennung, sondern suchte den 
Titel auch bildlich darzustellen. Parallel dazu wurde die Robe und insbesondere die 
Präfektenkappe als substanzielle Insigne, als Artefakt über Jahrzehnte hinweg im 
Familienbesitz bewahrt. Alle diese Beispiele zeigen den Stellenwert, den Kleidung 
im Rom des 17. Jahrhunderts als Ausdruckmöglichkeit sozialen Vorrangs hatte. Sie 
diente im konkreten Fall dazu, die durch das Amt erlangte Statuserhöhung der 
Barberini innerhalb der Elite Roms zu perpetuieren, was ihr bis heute gelang.
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